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Kurzzusammenfassung des Jahresberichtes 2016 

 

1. Einzugsgebiet – Landkreis  

Einwohner: Gesamt: 126.359 (Stand: 31.12.2015) 

   0-18 Jahre:   21.809 (Stand: 31.12.2015) 

 

2. Personalausstattung 

2  Diplom-Psychologen 

2,5 Diplom-Sozialpädagogen 

1  Verwaltungsfachkraft 

1  Schuljugendberater  

1  Beratungslehrer 

 

3. Fallzahlen 

Neuaufnahmen:  281 (- 14 Veränderung zum Vorjahr) 

Übernahmen:  284 (-   5 Veränderung zum Vorjahr) 

 

4. Beratungsgründe (Schwerpunkte nach Häufigkeit im Berichtsjahr) 

Auffälligkeiten im Sozialverhalten:   12,1 %  

Auffälligkeiten im Leistungsbereich beim Kind:   9,7 % 

Auffälligkeiten im Gefühlsbereich des Kindes: 16,5 % 

Belastende Einflüsse im familiären Umfeld:  43,4 % 

Besondere Fragestellungen (z.B. Besuchsrecht):   8,4 % 

 

5. Präventive Arbeit 

Auch im Berichtsjahr 2016 war die Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle 
Cham gefragter Ansprechpartner für Vorträge zu verschiedenen Fachthemen von Kin-
dergärten, Schulen, Landratsamt, privaten Initiativen und anderen regionalen Einrich-
tungen.  

Die Arbeit der Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle Cham wurde mehr-
fach in der Öffentlichkeit durch verschiedene Pressemitteilungen in den regionalen Zei-
tungen vorgestellt. 

5.1. Zusammenarbeit mit Schulen und Kindertageseinrichtungen 

Mit den Schulen als auch dem schulpsychologischen Dienst im Landkreis Cham und 
der Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle besteht eine enge fallbezogene 
Zusammenarbeit und präventive Vernetzung. Supervision für Erzieherinnen und Ju-
gendsozialarbeit an Schulen stellen ein regelmäßiges Angebot dar.  
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Darüber hinaus wurden mit verschiedenen Schulen im Landkreis Cham präventive Ver-
anstaltungen zu den Themen Ess-Störung und Suizid durchgeführt.  

5.2. Frühe Entwicklungs- und Erziehungsberatung 

Durch das Angebot der „Frühen Entwicklungs- und Erziehungsberatung“ lernen junge 
Eltern (Kinder im Alter von 0-3 Jahren) frühzeitig die Erziehungsberatungsstelle kennen. 

5.3. Teilnahme an der Caritas Online-Beratung 

5.4. Regelmäßige Beratungssprechstunden und Kooperationstreffen in den Außenstel-
len Roding, Bad Kötzting und Waldmünchen  

5.5. Elternkurs „Kind im Blick“ 

Der Kurs für Eltern in Trennung unterstützt die Eltern bei einer positiven Beziehungsge-
staltung zu ihrem Kind in dieser belastenden Lebenssituation. 
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Vorwort 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
eine Reihe von Überraschungen hatte dieses vergangene Jahr wieder zu verzeichnen. 
Wer hätte gedacht, dass Großbritannien aus der EU austreten wird? Wer hätte gedacht, 
dass in Amerika tatsächlich Donald Trump die Wahlen gewinnen wird?   
Der Alltag hält für uns alle, für Kinder und Erwachsene angesichts von Globalisierung, von 
fakenews, von belastenden Situationen in Familie, Schule, Arbeitswelt ohnehin genug 
Herausforderungen bereit, die unser Leben ins Wanken bringen können und wo wir nach 
Halt und Orientierung suchen. 
 
Wie etwa derzeit bei politischen Entwicklungen in Amerika nicht wirklich einschätzen zu 
können, wohin die Reise geht, zeigt wohl vielen von uns aktuell wie wichtig es ist, verläss-
liche Ansprechpartner und Beziehungen zu haben und Orientierungspunkte zu bekom-
men, die unserer Welt und unserem Leben Halt geben. 
 
Für Kinder, Jugendliche und Familien sind die Erziehungsberatungsstellen solche Orte, 
die in schwierigen Lebenssituationen Halt und Perspektiven geben können. Hier gibt es 
Menschen, die kompetenten Rat geben und die ein Stück des Weges auch Begleiter sind.  
Dieser Aufgabe stellen sich die MitarbeiterInnen in den Beratungsstellen in ihrer täglichen 
Arbeit mit großem fachlichen und persönlichen Engagement. 
 
Darüber hinaus ist ein vertrauensvolles Miteinander aller Kooperationspartner unerlässlich 
um ein differenziertes Angebot gewährleisten und den vielfältigen Problemlagen gerecht 
werden zu können. Uns ist es daher ein Anliegen, auch dem Bistum Regensburg hinsicht-
lich des Engagements für unsere Beratungsstelle, der Regierung im Bezirk Oberpfalz und 
im Besonderen der Stadt und dem Landkreis Cham für die ideelle und finanzielle Unter-
stützung herzlich zu danken. Ein besonderer Dank richtet sich auch an das Bayerische 
Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen für die verlässliche 
Unterstützung dieses wichtigen Angebotes in der Bayerischen Jugendhilfe. 

 
Unser Dank gilt auch den Kindern, Jugendlichen und Eltern für das Vertrauen, das sie uns 
im vergangenen Jahr entgegengebracht haben, ebenso allen Fachleuten aus dem Ge-
sundheitswesen, aus Schulen, Kindergärten, den Jugendämtern, Heimen, Tagestätten, 
kirchlichen und anderen Einrichtungen in der Stadt und im Landkreis für die gute Zusam-
menarbeit zum Wohle der Klienten. 

Ein herzliches Vergelt’s Gott schließlich auch Frau Britta Ortwein-Feiler und ihrem Team 
für die engagierte und höchst kompetente Arbeit die täglich in der Erziehungsberatungs-
stelle Cham geleistet wird. 

 

     
Michael Eibl      Robert Gruber 
Direktor der KJF Regensburg                                   Abteilung V / KJF Regensburg  
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 Einleitung  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir freuen uns, Ihnen den aktuellen Jahresbericht unserer Beratungsstelle vorlegen zu 
können und Sie damit über unsere Arbeit zu informieren. 

Hohe Nachfrage in allen Beratungsbereichen 

Wie auch im letzten Kalenderjahr war die Nachfrage nach Beratung im Landkreis Cham 
sehr hoch. Insgesamt nahmen 565 Eltern und Jugendliche das Beratungsangebot wahr. 
15 Ratsuchende haben über das Caritas Online-Portal um Unterstützung angefragt. Die 
von den Eltern genannten Anmeldegründe betrafen überwiegend Probleme im Gefühls-
bereich, Auffälligkeiten im Sozialverhalten und Schwierigkeiten im Leistungsbereich. 
35,6 % der vorgestellten Kinder und Jugendlichen lebten bei einem alleinerziehenden 
Elternteil, 15,4 % in einer zusammengesetzten Familie. Dieser hohe Anteil von Kindern 
aus getrenntlebenden Familien zeigt den Bedarf an Beratung und Unterstützung gerade 
in dieser Lebenssituation. Für getrenntlebende Eltern wurde im Kalenderjahr 2016 wie-
der der Kurs „Kind im Blick“ angeboten. 

Von den angemeldeten Familien erhielten 76,1 % innerhalb von 4 Wochen einen Ter-
min für ein Beratungsgespräch, 48,2 % auf Grund der Dringlichkeit bereits innerhalb 
von 14 Tagen einen Ersttermin.  

Präventionsangebote für Schulen im Landkreis Cham 

In Kooperationen mit den Schulen im Landkreis Cham führte die Erziehungsberatungs-
stelle zwei Präventionsprojekte durch. Mit Jugendlichen der Fachoberschule und der 
Gymnasien des Landkreises Cham wurde über das wichtige Thema „Suizidprävention“ 
diskutiert. Die Betroffenen selbst, Eltern, Lehrkräfte und andere Bezugspersonen auf 
dieses Thema immer wieder hinzuweisen, ist von großer Bedeutung und ein Anliegen 
der Erziehungsberatungsstelle Cham. Um mit Jugendlichen über das Thema ins Ge-
spräch zu kommen, wurde der Film „Suicide Club" im Chamer Kino vor Jugendlichen 
und Lehrkräften gezeigt. 

Unter dem Titel „Hauptsache schön?!“ wurde mit den Schülerinnen und Schüler der 7. 
Klassen der Konrad-Adenauer Realschule in Roding in einem Workshop das Thema 
„Ess-Störungen“ kritisch reflektiert und Handlungsstrategien im Umgang mit Betroffenen 
erarbeitet. Einen Einblick in die präventiven Veranstaltungsreihen erhalten Sie ab Seite 
37. 

„Villa Sorgenfrei“- ein gemeinsames Gruppenprojekt zum Erlernen sozialer Fer-
tigkeiten 

Im Rahmen einer fortlaufenden und offenen Gruppe mit Schülern im Alter von 12 und 
13 Jahren wurde die „Villa Sorgenfrei“, ein denkmalgeschütztes Holzhäuschen aus den 
30er Jahren im Stadtpark Cham als ein handlungsbasiertes Projekt, gemeinsam reno-
viert. Dafür trafen sich die Kinder über 19 Wochen regelmäßig jeden Donnerstag für 
zwei Stunden an der Erziehungsberatungsstelle. Die Stadt Cham als Eigentümer der 
„Villa Sorgenfrei“ unterstützte tatkräftig unser Vorhaben. Auf Seite 43 können Sie mehr 
über das Projekt erfahren. 
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„Indianer mit ihren Vätern auf Abenteuertour“ eine Gruppenaktion für Väter und 
Söhne 

Jungen brauchen Vorbilder und Befürworter, die sie im Alltag stärken, deren Kritik sie 
aber auch annehmen können. Was liegt näher, als die Jungindianer zusammen mit ih-
ren Vätern auf eine Abenteuertour einzuladen, um wichtige soziale Verhaltensweisen zu 
erlernen. Auf Seite 46 wird Ihnen die Aktion vorgestellt. 

 

Peter Kiener jun.: Kompetente Beratung in schulischen Fragen und Anliegen 

Seit Juni 2017 ist Peter Kiener jun. als Nachfolger seines Vaters an der Erziehungsbe-
ratungsstelle Cham beschäftigt. Peter Kiener jun. ist als Lehrkraft an der Realschule in 
Bad Kötzting tätig und hat sich darüber hinaus als Beratungslehrer qualifiziert. Wir freu-
en uns, dass Peter Kiener die Aufgabe an der Erziehungsberatungsstelle übernimmt 
und Kinder und Jugendlichen bei schulischen Fragen und Anliegen unterstützt. Ein 
Kurzportrait finden Sie auf der Seite 48. 

 

Dank 

Wir danken ganz herzlich unserem Direktor, Herrn Michael Eibl, dem Vorstand und den 
zuständigen Dienststellen der Katholischen Jugendfürsorge der Diözese Regensburg 
e.V. und unserem Abteilungsleiter, Herrn Robert Gruber, für ihre große persönliche und 
fachliche Unterstützung unserer Einrichtung.   

Ebenso bedanken wir uns bei der Stadt und dem Landkreis Cham, dem Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen sowie bei der Re-
gierung des Bezirks Oberpfalz für die Unterstützung und Förderung. 

Unser Dank gilt auch allen Netzwerkpartnern für die vertrauensvolle und gute Zusam-
menarbeit besonders dem Amt für Jugend und Familie sowie den Ärzten, Schulen, Kin-
dergärten und anderen Einrichtungen aus dem Landkreis Cham. 

Und nicht zuletzt danken wir den Familien, Kindern und Jugendlichen für ihr großes 
Vertrauen in unsere Einrichtung. 

 

Cham, im Januar 2017 

Für das Team der Beratungsstelle 

 
Britta Ortwein-Feiler 
Diplom-Pädagogin 
Leiterin der Beratungsstelle 
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1. ALLGEMEINE ANGABEN ZUR BERATUNGSSTELLE                              E 
 

Die Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle Cham ist eine eigenständige 
Einrichtung der freien Jugendhilfe. Sie steht allen zur Verfügung, die im Bereich der 
Erziehung auf Fragen und Schwierigkeiten stoßen. Grundlage der Tätigkeit ist das 
Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII). Die Inanspruchnahme beruht auf dem 
Grundsatz der Freiwilligkeit. 
Die Beratung ist kostenfrei und unterliegt der Schweigepflicht. 
 
 

Anschrift: Erziehungs-, Jugend- und 
Familienberatungsstelle 
Kleemannstr. 36 
93413 Cham 

Telefon: 09971/79 97 4 
Telefax: 09971/79 97 6 

Email: info@eb-cham.de 

Internet www.eb-cham.de 
 

Träger: Katholische Jugendfürsorge der Diö-
zese Regensburg e. V. 
Orleansstr. 2 a 
93055 Regensburg 
Direktor: Herr Michael Eibl 

  
Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag:  

08:00 – 12:00  
13:00 – 17:00 Uhr 

 Freitag: 
08:00 – 12:00 
13:00 – 16:00 Uhr 

  
Außenstellen: Roding, Landgerichtstr. 17 

Sprechstunde nach Vereinbarung 
 
Bad Kötzting, Zeltendorfer Weg 40 
Sprechstunde nach Vereinbarung 
 
Waldmünchen, Marktplatz 18 
Sprechstunde nach Vereinbarung 
 

Einzugsgebiet: der gesamte Landkreis Cham 
 Einwohnerzahl (Gesamt): 126.359 

(Stand 31.12.2015) 

Einwohner 0 – 18 Jahre:   21.809 
(Stand 31.12.2015) 

 
Die Anmeldung kann telefonisch, schriftlich oder persönlich vorgenommen werden. 
Für Ratsuchende in Krisensituationen sind wir bemüht, Soforttermine zur Verfügung 
zu stellen. 
 

mailto:info@eb-cham.de
http://www.eb-cham.de/
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2. DAS TEAM DER BERATUNGSSTELLE 
 
 
 

Hauptamtliche Mitarbeiter: 
 

 

Britta Ortwein-Feiler Dipl. Pädagogin/Leiterin 
39,0 Stunden 

 
  
Martin Kriekhaus Dipl. Psychologe 

39,0 Stunden 

 
  
Sabine Brauner Dipl. Sozialpädagogin 

23,4 Stunden  

 
  
Nicola Sinz Dipl. Sozialpädagogin 

bis 31.03.2016: 17,55 Stunden 
ab  01.04.2016: 15,6 Stunden 

 
  
Dominik Six Dipl. Sozialpädagoge 

23,4 Stunden  

 
  
Petra Krottenthaler 
 

Dipl. Sozialpädagogin 
bis 31.03.2016: 11,7 Stunden 
ab  01.04.2016: 7,8 Stunden 

 
  
Claudia Krottenthaler 
 

Dipl. Sozialpädagogin 
bis 31.03.2016: 21,45 Stunden  
ab  01.04.2016: 19,5 Stunden 

 
  
Peter Kiener Senior Schuljugendberater 

stundenweise 

 
  
Peter Kiener Junior Beratungslehrer 

ab  01.06.2016: 7,8 Stunden 

 
  
Erika Zisler Teamassistentin 

19,5 Stunden 

 
  
Lucia Kiefl Teamassistentin 

19,5 Stunden 
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3. BESCHREIBUNG DES LEISTUNGSSPEKTRUMS 

 

Die hauptsächlichen Aufgaben der Erziehungsberatungsstelle sind im Kinder- und Ju-
gendhilfegesetz (KJHG) mit § 28 (Erziehungsberatung), § 17 (Beratung in Fragen der 
Partnerschaft und bei Trennung und Scheidung), § 16 (Allgemeine Förderung der Er-
ziehung in der Familie), § 18 (Beratung Alleinerziehender), § 35 a (Eingliederungshilfe 
für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche) und § 41 (Hilfe für junge Volljährige) 
beschrieben. 

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden hält die Erziehungsberatungsstelle folgende 
Leistungen vor: 

 

3.1.  Einzelfallbezogene Hilfen 

 

Diagnostische Orientierung 

Diagnostische Prozesse finden auf mehreren Ebenen statt: 

 Anamnese und Exploration: Abklärung des Problemhintergrundes im Erstge-
spräch mit den Eltern, Exploration und Verhaltensbeobachtung bei den Kindern 
und Jugendlichen 

 Psychologische Testdiagnostik: Durchführung wissenschaftlich fundierter, psy-
chologischer Testverfahren in Abhängigkeit von Fragestellungen und Notwendig-
keit 

 Ganzheitliche Diagnostik: Betrachtung von Problemen und Auffälligkeiten im 
System der Familienbeziehungen und des sozialen Umfeldes 

 Prozessdiagnostik: Diagnostik bezüglich der erlebten Problemsituation, der Er-
wartungen und Ziele sowie des Beratungsverlaufs geschieht fortwährend zu-
sammen mit den Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern 

 
 

Beratungs-, Behandlungs- und Therapieangebote 
 

Angebote für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
 
Beratung und psychotherapeutische Angebote z.B.: 

 
 Spieltherapie und (sozial-) pädagogische 

Spielbetreuung 
 Einzelberatung, Gruppentherapie 
 Aktionstherapeutische Maßnahmen, Er-

lebnispädagogik 
 Übende Verfahren, z.B. Entspannungs-

techniken, Schulberatung 
 Themen- und problembezogene Kinder- 

und Jugendgruppen  
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3. BESCHREIBUNG DES LEISTUNGSSPEKTRUMS 
 

 

Angebote für Eltern und Familien 

 

 Beratungsgespräche zu konkreten Erziehungsfragen 

 Begleitende Elternberatung bei Therapie des Kindes 

 Psychotherapeutische Verfahren für Elternteile in Krisen-, Konflikt- und Belastungssitua-
tionen zur (Wieder-)Erlangung persönlicher und elterlicher Kompetenz 

 Familienberatung, systemische Familien- und Paartherapie 

 Trennungs- und Scheidungsberatung, Mediation 

 Themenbezogene Gruppe z.B. „Kind im Blick“ 

 Telefonische Beratung und Online Beratung über das Caritas-Portal 

 

Angebote für weitere am Erziehungsprozess beteiligte Personen 

 Telefonische oder persönliche fallbezogene Beratung (bei Schweigepflichtsentbindung 
der Eltern) für Lehrer/innen, Erzieher/innen und andere mit Erziehung von Kindern be-
fassten Personen. 

 Anonyme fallbezogene Beratung und Supervision für Lehrer/innen, Jugendsozialarbeit 
an Schulen, Erzieher/innen und andere mit Erziehung von Kindern befassten Personen.  

 

Einzelfallbezogene Kooperation und Netzwerkarbeit mit anderen Einrichtungen 

 Fachliche Zusammenarbeit mit Einrichtungen, die mit den betreuten Kindern oder Fami-
lien Kontakt haben wie Schulen, Kindertagesstätten, Mediziner, Frühförderung, Kliniken, 
Heime, etc. 

 Zusammenarbeit mit dem Jugendamt bei der Hilfeplanung und bei weitergehenden 
Hilfen der Erziehung z.B. Sozialpädagogische Familienhilfe, Fremdunterbringung in 
Heim und Pflegefamilie. 

    

Online Beratungen von Jugendlichen und Eltern 

Fachliche Beratung für Jugendliche und Eltern aus dem Landkreis Cham über das Onli-
ne-Portal der Caritas. 
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3. BESCHREIBUNG DES LEISTUNGSSPEKTRUMS 

 

3.2. Prävention 

 

 Fachliche Information der Öffentlichkeit zu Fragen der Erziehung und Entwick-
lung von Kindern in Form von Medienarbeit, Vorträge und Informationsschriften, 
Elternarbeit in Schulen und Kindertagesstätten 

 Wissensvermittlung und Praxisanleitung für Berufsgruppen, die mit Kindern und 
Familien arbeiten 

 Frühe Entwicklungs- und Erziehungsberatung für Eltern mit Kindern im Altern 
von 0-3 Jahren  

 „Hauptsache schön?!“ Workshop zum Thema „Ess-Störungen“ für Schüler und 
Schülerin der 7. Klasse der Konrad Adenauer Realschule in Roding 

 „Suicide Club“: Projekt zur Suizidprävention bei Jugendlichen in Kooperation der 
Chamer Gymnasien und Fachoberschule, dem Cine World und der Erziehungs-
beratungsstelle 

 Themenbezogene Gruppen mit Eltern, 
Kindern und Jugendlichen: 

o Therapeutische Kindergruppen (7-9 
Jahre; 12-13 Jahre) 

o Vater und Sohn erlebnispädagogi-
sche Aktion 

o Erlebnispädagogisches Gruppen-
angebot für Jugendliche ab 12 Jah-
re 

o Elternkurs „Kinder im Blick“ 

 

 

 

 

3.3.  Öffentlichkeits- und Gremienarbeit 

 

Die Beratungsstelle beteiligt sich an der Arbeit in Fachkommissionen und Entschei-
dungsgremien sowohl trägerintern, als auch im Landkreis Cham z.B. Jugendhilfeaus-
schuss, psychosoziale Arbeitsgemeinschaften, Arbeitskreise zu Themen „Netzwerk ge-
gen häusliche Gewalt“, „Frühe Hilfen“ und „Sucht“. 

Zusammen mit anderen Einrichtungen wirkt die Erziehungsberatung auf eine Vernet-
zung und Weiterentwicklung der Hilfsangebote für Kinder, Jugendliche und Eltern im 
Landkreis Cham hin. 
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KLIENTENBEZOGENE STATISTISCHE DATEN 
 

 
 

4.1. Allgemeine Angaben 

 

 Summe Prozent 

Fälle insgesamt (betreute Familien) 565 100,0 

Neuaufnahmen 2016  281 49,7 

davon Wiederaufnahmen 51  

Übernahmen aus dem Vorjahr 284 50,3 

Anzahl der abgeschlossenen Fälle 2016 312  

beratene Familien mit Migrationshintergrund 49 8,7 

 

Im Kalenderjahr 2016 haben insgesamt 565 Familien das Angebot der Erziehungsberatungs-
stelle Cham wahrgenommen. Die Ratsuchenden sind persönlich in der Beratungsstelle erschie-
nen und haben mindestens einen Beratungstermin erhalten. 

Neben der persönlichen Beratung besteht auch die Möglichkeit, sich vorab telefonisch beraten 
zu lassen. Jeder Berater hat feste telefonische Sprechstunden.  

Die Erziehungsberatungsstelle Cham bietet auch eine Online-Beratung über das Internetportal 
der Caritas an. Hier können sich Ratsuchende anonym und geschützt an die Beratungsstelle 
wenden, diese Kontakte werden nicht in der Statistik berücksichtigt. Im Kalenderjahr 2016 nah-
men 15 Jugendliche und Eltern das Angebot wahr. 
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KLIENTENBEZOGENE STATISTISCHE DATEN 
 

 

 

Verteilung der Fälle auf das Einzugsgebiet 
 

 Summe Prozent 

Stadtgebiete (Cham, Roding, Bad Kötzting, Furth i. Wald, Waldmünchen, Rötz) 276 48,9 

Landkreis Cham 277 49,0 

Sonstige 12 2,1 

insgesamt 565 100,0 

 

 
 
4.2. Angaben zum Kind bzw. Jugendlichen 

 
 

4.2.1. Geschlecht und Alter 
 

 weiblich männlich insgesamt Prozent 

bis 3 Jahre 13 24 37 6,5 

  3 bis unter   6 Jahre 32 38 70 12,4 

  6 bis unter   9 Jahre 42 60 102 18,1 

  9 bis unter 12 Jahre 52 89 141 25,0 

12 bis unter 15 Jahre 53 59 112 19,8 

15 bis unter 18 Jahre 37 33 70 12,4 

18 bis unter 21 Jahre 7 10 17 3,0 

21 bis unter 24 Jahre 4 9 13 2,3 

24 bis unter 27 Jahre 1 2 3 0,5 

insgesamt 241 324 565 100,0 

 

Wie in den zurückliegenden Jahren wurden im Jahr 2016 mehr Jungen (57,3 %) als Mädchen 
(42,7 %) in der Beratungsstelle vorstellig. 

43,1 % der angemeldeten Kinder waren im Alter von 6 – 11 Jahren. Auch die Altersgruppe der 
12- bis 18 jährigen nahm das Beratungsangebot mit 32,2 % gut in Anspruch.               
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4.2.2. Staatsangehörigkeit 
 

 Summe Prozent 

deutsch 543 96,1 

ausländisch - europäisch 17 3,0 

staatenlos 1 0,2 

unbekannt 4 0,7 

insgesamt 565 100,0 

 
 
 

4.2.3. Schul- und Ausbildungssituation 
 

 Summe Prozent 

Kleinkinder zu Hause 40 7,1 

Kinderkrippe 20 3,5 

Kindergarten 73 12,9 

SVE 1 0,2 

Grundschule 163 28,9 

Förderschule /DiaFö 21 3,7 

Haupt- / Mittelschule 74 13,1 

Real- / Wirtschaftsschule 64 11,3 

Gymnasium / FOS /BOS 68 12,1 

Universität / Hochschule - - 

Berufstätig / Berufsschule 21 3,7 

Arbeitslos 12 2,1 

Sonstiges 5 0,9 

Unbekannt 3 0,5 

insgesamt 565 100,0 

 

Die Analyse unserer Klienten nach ihrem Schul- und Ausbildungsabschluss zeigt ein Überge-
wicht von Grund- und Mittelschülern (42,0 %). Kinder und Jugendliche aus weiterführenden 
Schulen waren mit 23,4 % vertreten, davon Realschüler (11,3 %), Gymnasiasten und Fach-
oberschüler (12,1 %). 16,4 % der vorgestellten Kinder besuchten Kindertageseinrichtungen. 
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4.2.4. Anzahl der Geschwister 
 

 Summe Prozent 

0 200 35,4 

1 240 42,5 

2 99 17,5 

3 17 3,0 

4 6 1,1 

mehr als 4 3 0,5 

 

35,4 % der Kinder und Jugendlichen, die in der Beratungsstelle im Jahr 2016 vorgestellt wur-
den, waren Einzelkinder. 42,5 % hatten ein Geschwister, 17,5 % zwei Geschwister, 4,6 % hat-
ten drei oder mehr Geschwister. 

Insgesamt leben 64,6 % der Kinder und Jugendlichen in Familien mit Geschwistern. 
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4.3. Angaben zur Familie 

 

4.3.1. Familiensituation 

 

 Summe Prozent 

Eltern leben zusammen 269 47,6 

Elternteil lebt allein ohne (Ehe)Partner 201 35,6 

Elternteil lebt mit neuer/m Partner/in 87 15,4 

Eltern sind verstorben 2 0,3 

Unbekannt 6 1,1 

insgesamt 565 100,0 

 

 

 

 

47,6 % der vorgestellten Kinder und Jugendlichen lebten bei ihren leiblichen Eltern. 

Der hohe Anteil von Kindern aus getrenntlebenden Familien zeigt den Bedarf an Beratung und 
Unterstützung gerade in dieser Lebenssituation. 35,6 % lebten bei einem alleinerziehenden El-
ternteil, 15,4 % in einer zusammengesetzten Familie. 
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4.3.2. Erwerbssituation der Familie 
 
Umfang  
Erwerbstätigkeit 

Mutter Vater 

vollzeit 51 9,0 % 343 60,7 % 

teilzeit 195 34,5 % 11 1,9 % 

geringfügig 71 12,6 % 10 1,8 % 

nicht erwerbstätig 128 22,7 % 36 6,4 % 

unbekannt 120 21,2 % 165 29,2 % 

insgesamt 565 100,0 % 565 100,0 % 

 

Der Großteil der Familien, die sich in der Beratungsstelle im Jahr 2016 angemeldet haben, ver-
fügte über mindestens ein eigenes Einkommen. Bei den Vätern überwiegt die Vollzeitberufstä-
tigkeit mit 60,7 %, nicht erwerbstätig waren dagegen 6,4 %, wobei 29,2 % keine Angaben 
machten. Von den Müttern waren 22,7 % nicht erwerbstätig. Bei den erwerbstätigen Müttern 
überwiegt die Teilzeitbeschäftigung mit 34,5 %, geringfügig beschäftigt gaben 12,6 % der Müt-
ter an, 9,0 % waren vollerwerbstätig.  

 
 

4.4. Anregung zur Anmeldung 
 

 Summe Prozent 

Eigeninitiative 472 83,5 

Empfehlung d. Bekannte/Verwandte, ehem. Klienten 1 0,2 

Kindertagesstätte (Kindergarten, Krippe) 2 0,4 

Schule, Hort 32 5,7 

Soz. Dienste/Institutionen (z.B. Jugendamt, ARGE) 25 4,4 

Ärzte, niedergelassene Therapeuten, Kliniken 7 1,2 

Gericht, Staatsanwaltschaft, Polizei 9 1,6 

Sonstige 17 3,0 

insgesamt 565 100,0 

 

83,7 % der Familien wandten sich aus Eigeninitiative bzw. durch einen Hinweis von Bekannten 
oder Verwandten an die Beratungsstelle. Dies zeigt den mittlerweile hohen Bekanntheitsgrad 
des Angebots. Ein Großteil der Ratsuchenden kam auf Anregung von Schulen und Horteinrich-
tungen (6,1 %), von Ärzten sowie anderen Beratungseinrichtungen (10,2 %). 
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5. Gründe für die Inanspruchnahme der Beratungsstelle 
 
Gründe für die Inanspruchnahme der Beratungsstelle 

 
Summe 

 
Prozent 

I .  Merkmale beim Kind  
 

  

   
   1. Auffälligkeiten des Kindes in den Bereichen Körper/Gesundheit 93 6,2 

        1.1. Somatopsychologische/Psychosomatische/ 
               Psychiatrische Probleme 

33 2,2 

        1.2. Essstörungen 9 0,6 

        1.3. Enuresis/Enkopresis 8 0,5 

        1.4. Sucht und Abhängigkeit 3 0,2 

        1.5. Störungen in der Sprache 5 0,3 

        1.6. Auffälligkeiten im sexuellen Bereich 2 0,2 

        1.7. Regulationsstörungen der frühen Kindheit 33 2,2 

   2. Auffälligkeiten des Kindes im Leistungsbereich 146 9,7 

        2.1. Störungen der Aufmerksamkeit 51 3,4 

        2.2. Wahrnehmungs- und Teilleistungsstörungen 22 1,5 

        2.3. Arbeits- und Leistungsstörungen 73 4,8 

   3. Auffälligkeiten im Gefühlsbereich 247 16,5 

        3.1. Emotionale Labilität 163 10,9 

        3.2. Ängste 61 4,1 

        3.3. Selbstmanipulatives und zwanghaftes Verhalten 13 0,9 

        3.4. Sozio-Emotionale bzw. Kommunikationsstörungen 10 0,6 

   4. Auffälligkeiten im Sozialverhalten des Kindes 181 12,1 

       4.1. Auffälligkeiten innerhalb der Familie 92 6,1 

       4.2. Auffälligkeiten außerhalb der Familie 68 4,6 

       4.3. Dissoziales Verhalten 21 1,4 

   

I I .  Äußere Faktoren  
 

  

   

   5. Belastende Einflüsse im familiären Umfeld 651 43,4 

       5.1. Probleme innerhalb der Familie 193 12,9 

       5.2. Probleme durch Trennung und Scheidung 239 15,9 

       5.3. Besondere Belastungen eines Familienmitglieds 195 13,0 

       5.4. Gewalt und Vernachlässigung innerhalb der Familie 24 1,6 

   6. Belastende Einflüsse außerhalb der Familie 55 3,6 

       6.1. Gewalterfahrungen außerhalb der Familie 19 1,2 

       6.2. Einwirkungen äußerer Faktoren 36 2,4 

   

I I I .  Besondere Frageste l lungen  
 

  

   

   7. Besondere Fragestellungen – Wunsch nach Rat und Informationen 126 8,4 

       7.1. Allgemeine Fragestellungen 104 6,9 

       7.2. Schulische Fragestellungen 7 0,5 

       7.3. Fragestellungen Heranwachsender/junger Erwachsener 15 1,0 

   

   8. Gefährdungseinschätzung 1 0,1 

       8.1. § 8 a Abs. 1 SGB VIII 1 0,1 

   

insgesamt 1.500 100,0 
 Mehrere Nennungen je Fall in Bezug auf die Beratungsgründe sind möglich. 
 



                                                                                                                                                                                 

 
Seite 20 

 

 

KLIENTENBEZOGENE STATISTISCHE DATEN 
 

 

Die Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungsstelle wird auf Grund vielfältiger Auffäl-
ligkeiten und Probleme bei Kindern und Jugendlichen, wegen Belastungen im sozialen 
und familiären Lebensumfeld des Kindes und Jugendlichen als auch wegen besonderer 
Fragestellungen aufgesucht. Nach dem Erstgespräch ordnet der Berater fachlich die 
vorgebrachten Anmeldegründe bestimmten Merkmalen zu. 

Im Berichtsjahr 2016 wurden kindliche Symptome überwiegend im Gefühlsbereich wie 
emotionale Labilität, Ängste sowie niedriges Selbstwertgefühl (16,5 %) angegeben. 

12,1 % der angemeldeten Kinder und Jugendlichen zeigten Auffälligkeiten im Bereich 
des Sozialverhaltens. Dazu gehören aggressive Verhaltensweisen, Geschwisterrivalitä-
ten, Rückzug und Verweigerung im Kontakt mit anderen in Kindergarten und Schule 
sowie Verhaltensprobleme in der Schule. 

Auf Grund von Schwierigkeiten im Arbeits- und Leistungsbereich wandten sich 9,7 % 
der ratsuchenden Eltern im Berichtsjahr 2016 an die Beratungsstelle. Dabei war die 
Mehrzahl der Kinder von Konzentrations- und Aufmerksamkeitsproblemen betroffen. 

Belastungen im Lebensumfeld des Kindes und Jugendlichen, wie Trennung und Schei-
dung, Verlusterfahrungen als auch ökonomische Belastungen, gaben 43,4 % der Rat-
suchenden als Anmeldegrund an. 

Und wie reagieren die Erziehungsberatungsstellen auf diese Problemlagen bei 
den Kindern, Jugendlichen und Eltern? 

In vielen Fällen werden die Eltern und ihre Kinder in Einzel- oder Familiengesprächen 
beraten. Dabei nehmen sich die Berater/innen viel Zeit, um ausführlich zu erkunden, 
welche Auffälligkeiten bei einem Kind oder Jugendlichen auftreten und wie dann die El-
tern darauf reagieren. Sind die Kinder bei den Gesprächen dabei, werden sie selbst ge-
fragt, wie es ihnen ergeht, wenn der Vater, die Mutter schimpfen und schreien, wie sie 
sich dabei fühlen und welche Handlungsweisen der Eltern besser geeignet wären, dass 
sie den Wünschen und Forderungen der Eltern nachkommen würden. Aber auch sie 
selbst sollen Stellung beziehen und ihre eigene Wünsche und Ansichten darlegen. Die 
daraus entwickelten Vereinbarungen zwischen den Eltern und Kindern helfen, einander 
besser zu verstehen.  

Therapeutische Maßnahmen aus den verschiedenen Therapieschulen werden dabei 
von den Berater/innen eingesetzt. Dies ist der Vorteil des in jeder EB-Stelle geforderten 
und vorhandenen multidisziplinären Team, das sich aus Vertreter/innen verschiedener 
Professionen – Diplompädagog/innen, Diplompsycholog/innen und Diplom Sozialpäda-
gog/innen und anderen Berufsgruppen – und aus Teammitgliedern mit verschiedenen 
Therapieausbildungen – Verhaltenstherapie, Familien- und Systemische Therapie, Ge-
sprächspsychotherapie, tiefenpsychologisch fundierte Therapie u.a. zusammensetzt. 
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6. Angaben über geleistete Beratungsarbeit 

 

6.1.   Fallzuordnung nach dem SGB VIII 
 

§§ SGB VIII Anzahl der Familien Prozent 

§ 28 401 71,0 

§ 28 mit § 16 - - 

§ 28 mit § 17 126 22,3 

§ 28 mit § 18 18 3,2 

§ 28 mit § 35 a - - 

§ 41 20 3,5 

 

Für alle angemeldeten Familien wurde eine Zuordnung zu den relevanten Paragra-
phen des Kinder- und Jugendschutzgesetzes (SGB VIII) vorgenommen. Dabei wur-
den folgende Entscheidungskriterien zugrunde gelegt: 

 

§ 16 SGB VIII: Rein informatorische Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung 
und Entwicklung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Einzelfall. 
Nur allgemeiner erzieherischer Bedarf des Elternteils und keine Symptome im Hin-
blick auf ein spezifisches Kind vorhanden.  

§ 17 SGB VIII: Beratung in Fragen der Eigenverantwortlichkeit bei Partnerschaft, 
Trennung und Scheidung; Entwicklung eines einvernehmlichen Konzepts zur 
Wahrnehmung der elterlichen Sorge unter angemessener Beteiligung der Kinder 
oder Jugendlichen. Symptome bei den Kindern und Jugendlichen stehen nicht im 
Vordergrund.  

§ 18 SGB VIII: Beratung und Unterstützung von Alleinerziehenden; Beratung von 
Kindern und Jugendlichen und/oder des Elternteils, bei dem die Kinder nicht den 
Lebensmittelpunkt haben, bei der Ausübung des Umgangsrechts, sowie die An-
bahnung des Umgangs und Umgangsbegleitung. Symptome bei den Kindern und 
Jugendlichen stehen im Vordergrund. 

 § 28 SGB VIII: Beratung von Kindern und Jugendlichen und anderen Erziehungs-
berechtigten, wenn eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen entspre-
chende Erziehung nicht gewährleistet ist. Die Symptomatik des Kindes und/oder 
der erzieherische Bedarf der Eltern stehen im Vordergrund. 

§ 41 SGB VIII: Beratung und Hilfe für einen jungen Volljährigen in der Regel bis 
zum 21. Lebensjahr zur Unterstützung bei der Entwicklung der Persönlichkeit und 
zu einer eigenverantwortlichen Lebensführung. 
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6.2.  Fallzahlenentwicklung 

 

Im Berichtszeitraum 2016 nahmen 565 Familien die Angebote der Beratungsstelle wahr.  

Die Telefonsprechstunden und Anfragen über die Onlineberatung sind hier nicht berücksichtigt.  
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6.3. Gesprächskontakte und Beratungssetting 
 
 

Fallbezogene Leistungen 
bezogen auf das Beratungssetting 

Summe Prozent 

Diagnostik, Beratung und Therapie (gesamt) 
 

5.579,50 87,6 

 
Diagnostik und Testdiagnostik 
Beratung 
Therapie 
Sonstiges: Krisenintervention 
Helferkonferenz, Hilfeplangespräch 
Besprechung, Fallbesprechung/Supervision 
Fördermaßnahmen 
 

 
947,88 

2.629,87 
1.727,34 

58,08 
44,67 

160,16 
11,50 

 

 

Gruppenberatung, -therapie (gesamt) 
 

755,43 11,9 

 
Jungen Menschen 
Eltern 
 

 
513,43 
242,00 

 

 

Sonstige fallbezogene Tätigkeiten 
 

33,09 0,5 

 

Schriftliche Arbeiten (Briefe), andere Leistungen 
Stellungnahme/Befundbericht 
 

26,92 
6,17 

 

Gesamte Beratungsleistungen 
 

6.368,02 100,0 

 

Die fachliche Qualität der Arbeit mit den Klienten erfordert einen regelmäßigen fallbezoge-
nen kollegialen Austausch und Supervision. Für die Fallbesprechungen innerhalb des 
Teams sind 461,8 Stunden im Jahr 2016 angefallen, außerhalb des Teams 43,0 Stunden.  
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An den Beratungsgesprächen nahmen über-
wiegend die Mütter (37,0 %) sowie Kinder und 
Jugendliche (39,2 %) teil. Der Anteil der Väter 
an der Beratung betrug 11,6 %. Oft ist es not-
wendig weitere Personen z.B. Verwandte, 
Lehrer, Erzieherinnen und auch Fachkräfte 
anderer Dienste wie Mitarbeiter des Jugend-
amtes, Mediziner in die Beratung eng mit ein-
zubeziehen. Der Anteil der weiteren Netz-
werkpartner an den Beratungsgesprächen be-
trug 7,9 %. 
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6.4. Anzahl der Beratungskontakte pro Fall 
 (bezogen auf die im Jahr 2016 abgeschlossenen Fälle) 
 

 Summe Prozent 

  1 –   3 Beratungskontakte 156 50,0 

  4 – 10 Beratungskontakte 83 26,6 

11 – 20 Beratungskontakte 33 10,6 

mehr als 20 Beratungskontakte 40 12,8 

insgesamt 312 100,0 

Die aufgeführten Angaben beziehen sich auf die Anzahl der Beratungstermine, der im 
Jahr 2016 abgeschlossenen Fälle. 

50,0 % der Beratungen konnten nach 3 Sitzungen abgeschlossen werden, 26,6 % der 
Klienten nahmen 4 bis 10 Sitzungen in Anspruch, 23,4 % der Ratsuchenden benötigten 
eine intensivere Unterstützung von mehr als 10 Beratungsstunden. 
 
 

 Dauer der Beratung 
 (bezogen auf die im Jahr 2016 abgeschlossenen Fälle) 
 

 Summe Prozent 

  Unter 1 Monat 26 8,3 

  1 bis unter 3 Monate 14 4,5 

  3 bis unter 6 Monate 39 12,5 

  6 bis unter 9 Monate 84 26,9 

  9 bis unter 12 Monate 50 16,0 

12 bis unter 18 Monate 45 14,4 

18 bis unter 24 Monate 21 6,8 

Länger als 24 Monate 33 10,6 

insgesamt 312 100,0 

 

25,3 % der ratsuchenden Familien nahmen bis zu 6 Monate das Angebot der Erzie-
hungsberatungsstelle in Anspruch. Bei der Mehrzahl der Familien (42,9 %) lag die Bera-
tungsdauer bei bis zu einem Jahr. 

Das Angebot der Beratung kann in unterschiedlichen Zusammensetzungen stattfinden: 
mit der Kernfamilie, mit einzelnen Familienmitgliedern, den Kindern und Jugendlichen, 
sonstigen Angehörigen oder weiteren Beteiligten z. B. der SPFH, Lehrern. 

 



                                                                                                                                                                                 

 
Seite 26 

 

 

KLIENTENBEZOGENE STATISTISCHE DATEN 
 

 
 
6.5. Art des Abschlusses 

 (bezogen auf die im Jahr 2015 abgeschlossenen Fälle) 
 
 

 Summe Prozent 

- Beratung beendet gemäß Beratungszielen 249 79,8 
- Beendigung abweichend von Beratungszielen durch 
  Sorgeberechtigten / jungen Volljährigen 40 12,8 
- Beendigung abweichend von Beratungszielen durch 
  die betreuende Einrichtung 1 0,3 
- Beendigung abweichend von Beratungszielen durch  
  den Minderjährigen 1 0,3 

- Sonstige Gründe 21 6,8 

insgesamt 312 100,0 

 

Im Kalenderjahr wurden 79,8 % der Fälle einvernehmlich beendet. Bei 20,2 % fand kein 
weiterer Gesprächstermin innerhalb der letzten 6 Monate statt. 

 
 
 
 
 
6.6. Wartezeit 

(Zeit von Anmeldung bis Erstgespräch) 
 
 

 Summe Prozent 

bis zu 14 Tage 242 42,8 

bis zu 4 Wochen 188 33,3 

bis zu 8 Wochen 121 21,4 

mehr als 8 Wochen 14 2,5 

 

Es haben 42,8 % der Ratsuchenden innerhalb von 14 Tagen einen Ersttermin erhalten. 
33,3 % hatten eine Wartezeit von 4 Wochen. 21,4 % der Familien erhielten einen Ter-
min innerhalb von 8 Wochen. 
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7. INTERNE QUALIFIZIERUNG UND QUALITÄTSSICHERUNG 
 
 
7.1.  Teamsitzungen 

Die Mitarbeiter der Beratungsstelle nahmen wöchentlich an einer dreistündigen Team- und 
Fallsitzung teil. Hier wurden organisatorische, konzeptionelle und fallspezifische Fragen 
besprochen. 
 
7.2.  Workshops 
 

Im Rahmen der Koordination der zehn Beratungsstellen in der Trägerschaft der Katholi-
schen Jugendfürsorge werden fortlaufend Workshops zu relevanten Themen angebo-
ten, um einen Erfahrungsaustausch sowie eine kollegiale Supervision zu gewährleisten. 
Im Berichtsjahr nahmen MitarbeiterInnen der Erziehungsberatungsstelle Cham an fol-
genden Veranstaltungen teil: 

 Bindungstheorie und Erziehungsberatung; Regensburg (17.03.2016, 10.11.2016) 

 Beratung bei hochstrittigen Familien; Regensburg (01.12.2016) 

 Beratung für Kinder und Jugendliche; Regensburg (21.04.2016, 22.11.2016) 

 Intervision „Regulationsstörungen“; Weiden (29.02.2016) 

 

 

7.3.   Fortbildungen und Fachtagungen 

 

 Weiterbildung „Integrative Supervision und Organisationsentwicklung“, Europäi-
sche Akademie für psychosoziale Gesundheit, Fritz Perls Institut, Hückeswagen, 
11.01.-15.01.2016, 11.03.-13.03.2016, 04.05.-08.05.2016, 08.07.-10.07.2016, 
05.09.-09.09.2016, 11.11.-13.11.2016 

 Betriebliches Eingliederungsmanagement, Schulung Haus Hemma; Regensburg, 
02.03.2016 

 Exerzitien „Die Seele ist transparent, damit der Augenblick hindurchgehen kann“, 
Bildungshaus St. Martin Bernried, 24.02.-28.02.2016 

 Bilder in Bewegung bringen – Narrative systemische Sandspieltherapie; Augs-
burg, 01.04.-02.04.16, 02.12.-03.12.2016 

 Einweisung in den internationalen Teamtraining-Parcours (ITP), Jugendbildungs-
stätte Waldmünchen, 30.04.2016               

 „Psychische Erkrankungen bei Eltern von Säuglingen und Kleinkindern“, Kinder-
zentrum München, 10.06.-11.06.2016 

 Fachtagung „Systemsprenger und Grenzgänger als ständige Herausforderung 
für die Erziehungshilfe“, Kinderzentrum St. Vincent, Regensburg, 06.07.2016 
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 Fachtagung „Familienburnout“, Heiligenfeldklinik Waldmünchen, 08.07.2016  

 Exerzitien „Schule der Achtsamkeit“, Abtei Münster-Schwarzach, 11.07.-
13.07.2016 

 Tagung der Schutzbeauftragten in Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe der 
Behindertenhilfe und der Rehabilitation, Regensburg, 13.07.2016 

 Exerzitien „Einführung in die Kontemplation“, Abtei Münster-Schwarzach, 15.07.-
17.07.2016 

 „Immer und überall“ – Mediengebrauch und Mediensucht bei Jugendlichen, Vier-
zehnheiligen, Bad Staffelstein, 20.09.-22.09.2016 

 Fachtagung „Beratungsangebote für Eltern mit Schreibabys“, Bayerisches Lan-
desjugendamt; München,12.10.2016  

 „Stärke statt Macht“ – Haim Omer, ISTOP Institut, München, 24.10.-25.10.2016 

 Ausbildung zum Kletterbetreuer, Deutscher Alpenverein, Darmstadt, 16.10.-
24.10.2016 

 „Besonderheiten des erwachsenen autistischen Erlebens und aktuelle Therapie-
möglichkeiten, Bezirksklinikum Regensburg, 19.10.2016 

 „Diagnose, Prävention und Förderung bei besonderen Schwierigkeiten beim Rech-
nen“ für die 1 bis 5 Jahrgangsstufe, 16.11.2016 

 Exerzitien Einführung in Zen-Meditation, Meditationshaus St. Franziskus Dietfurt, 
21.11.-27.11.2016  

 Einzelexerzitien, Abtei Münster-Schwabach, 19.12.-21.12.2016 

 

 

 

7.4.  Koordinationskonferenzen der LeiterInnen 

 

Die LeiterInnen der zehn Beratungsstellen in der Trägerschaft der Katholischen Jugend-
fürsorge trafen sich in regelmäßigen Abständen, um fachliche und organisatorische 
Fragen der Beratungsstellen zu besprechen.  

(04.02.2016, 05.07.2016, 06.10.2016) 
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7.5.  Sekretärinnenfortbildung 

 

Für die Sekretärinnen der zehn Beratungsstellen der Katholischen Jugendfürsorge wur-
den im Kalenderjahr 2016 interne Fortbildungen angeboten. Die Treffen dienen dem 
Austausch und der Verwaltungsvereinfachung. Frau Zisler und Frau Kiefl nahmen an 
den Veranstaltungen teil. 

(12.04.2016, 11.10.2016) 

 

7.6.  Arbeitsgruppen 
 

 MAV, Regensburg (29.06.2016)  

 „Laudato si – die Ökoenzyklika als Impulsgeberin für die KJF“, Arbeitskreis Pastoral  

      Regensburg (10.11.2016) 

 

7.7. Qualitätsmanagement 

Sabine Brauner ist im Team der Erziehungsberatungsstelle Ansprechpartnerin für das 
Thema Qualitätsmanagement.  

 

 

 
     LA lifestyle Cham spendet ihr Erlös der Beratungsstelle 
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8. PRÄVENTION, MULTIPLIKATORENARBEIT, NETZWERKARBEIT 
 
 
8.1.  Fachvorträge und Elternabende 

 

Im Rahmen der präventiven Tätigkeiten der Erziehungsberatungsstelle wurden Vorträge 
und Elternabende gehalten, auf diesem Weg haben wir Fachkräfte und Eltern über un-
sere Einrichtung und unsere Angebote informieren können.  

 

26.04.2016 „Freiheit in Grenzen“ 

Ort: Schulvorbereitende Einrichtung Cham -Nunsting 

Referentin: Nicola Sinz 

 

03.05.2016 

 

Präventionsveranstaltung zum Thema „Essstörungen“  

Ort: Realschule Roding 

Referenten: Sabine Brauner, Britta Ortwein-Feiler 

 

01.06.2016 

 

„Herausforderungen für Pflegefamilien“ 

Ort: Landratsamt Cham 

Referentin: Britta Ortwein-Feiler  

 

27.06.2016 „Wenn das Leben gelingen soll!“  

Ort: Grundschule Wilting 

Referent: Martin Kriekhaus 

 

25.07.2016 

26.07.2016 

27.07.2016 

 

Kinofilm „Suicide Club“, Podiumsdiskussion mit Schülerinnen 
und Schülern des Fraunhofer Gymnasiums, Robert Schuhmann 
Gymnasiums und der staatlichen Fachoberschule Cham 

Ort: Kino Cham 

Referenten: Alexander Metz (Filmproduzent), Britta Ortwein-
Feiler, Martin Kriekhaus 
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8. PRÄVENTION, MULTIPLIKATORENARBEIT, NETZWERKARBEIT 

 
 

13.09.2016 Kinder psychisch kranker Eltern – „Meine Mama ist depressiv. 
Ich fühle mich ……?“ 

Ort: Bad Kötzting 

Referenten:  Martin Kriekhaus und Claudia Krottenthaler 

 

05.10.2016 „Vorstellung der Arbeit der Erziehungsberatungsstelle“  

Ort: Fachoberschule Regensburg 

Referenten: Sabine Brauner und Claudia Krottenthaler 

 

10.10.2016 „Ich will aber“ – Herausforderung Trotzalter 

Ort: Kindergrippe Arche Noah, Bad Kötzting 

Referent: Nicola Sinz  

 

13.10.2016 

 

Präventionsveranstaltung „Unruhige Kinder im Verein“ 

Ort: Beucherling 

Referentin: Britta Ortwein-Feiler  

 

20.10.2016 

 

„Wenn das Leben gelingen soll!“  

Ort: Landratsamt Cham 

Referent: Martin Kriekhaus 

 

09.11.2016 3. Chamer Forum „Frühe Hilfen“, Podiumsdiskussion „Kinder 
stark machen – Resilienzen fördern!“ 

Ort: Sparkassensaal Cham 

Referenten: Dr. Michael Schieche (Kinderzentrum München), 
Anna Röll (Frühförderstelle Cham), Bianca Bachmayer (donum 
vitae Cham), Britta Ortwein-Feiler (Erziehungsberatungsstelle) 

 

22.11.2016 Vorstellung der Erziehungsberatungsstelle an der Landwirt-
schaftsschule  

Ort: Landwirtschaftsschule Cham 

Referentin: Britta Ortwein-Feiler 
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8. PRÄVENTION, MULTIPLIKATORENARBEIT, NETZWERKARBEIT 

 
 
 

24.11.2016 Kindertheater Mutwelten, „Geheimsache Igel“ 

Ort: Eschlkam 

Referenten: Britta Ortwein Feiler, Martin Kriekhaus  

 

 

Insgesamt waren an den Vorträgen ca.1200 Eltern bzw. Personen beteiligt. 

 
 
 
 
 
 

 
                        „Kinder stark machen – Resilienzen fördern!“; 3. Chamer Forum (09.11.2016) 
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8. PRÄVENTION, MULTIPLIKATORENARBEIT, NETZWERKARBEIT 
 

 
8.2.  Fachberatung, Anleitung von Fachkräften, Multiplikatorenarbeit 
 

 Fortbildung für Leitung von Kindertageseinrichtungen zum Schutzauftrag nach § 

8a SGB VIIII (04.07.2016, 11.07.2016) 

 Fachberatung für die Jugendsozialarbeit an Schulen (15.07.2016, 17.06.2016, 

28.10.2016) 

 Ausbildung von Streitschlichtern an der Realschule Bad Kötzting (19.12.2016) 

 
 
8.3.  Vernetzung und Kooperation 
 
 

 Frühförderstelle Cham 

 Jugendsozialarbeit an Schulen 

 Landratsamt Cham 

 Jugendzentren 

 Beratungslehrer und Schulpsychologen  

 Fachoberschule Cham 

 Schulvorbereitende Einrichtungen  

 St. Gunther, Bildungsstätte 

 Kinderzentrum St. Martin Regensburg 

 Thomas Wiser Haus 

 Kinderärzte im Landkreis 

 Kindergärten im Landkreis 

 Kinder- und Jugendpsychiatrie   

 Familienrichter 

 Ergotherapeuten 

 Sozialpsychiatrischer Dienst 

 Mobile Sonderpädagogische Hilfe  

 Hebammen im Landkreis Cham 

 ARGE 

 Migrationsfachdienste 

 Kreisjugendring 
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9. ÖFFENTLICHKEITS- UND GREMIENARBEIT  
 
 

9.1.  Presse und Medienarbeit  

    

 „Als Eltern weiter funktionieren“, 15.02.2016, Chamer Zeitung 

 „Begleiter für Familien in Not“, 17.03.2016, Chamer Zeitung 

 „Wenn das Leben zu lebhaft wird“, 18.04.2016, Bayerwald Echo 

 „Offenes Ohr für Familien“, 19.04.2016, Chamer Zeitung 

 „Internet und Leistungsdruck“, 01.07.2016, Chamer Zeitung 

 „Rucksack voller Probleme“, 28.07.2016, Chamer Zeitung 

 „Die seelische Gesundheit der Kinder im Blick“, 19.08.2016, Chamer Zeitung 

 Fordern und Grenzen setzen“, 14.10.2016, Chamer Zeitung 

 „Haben Eure Probleme verstanden“, 05.11.2016, Chamer Zeitung 

 „Frisch saniertes Hexenhäuschen“, 03.11.2016, Chamer Zeitung 

 „Fünf Freunde in der Villa Sorgenfrei“, 03.11.2016, Bayerwald Echo 

 „Was macht unsere Kinder stark?“, 10.11.2016, Bayerwald Echo 

 

 
                                         Chamer Zeitung; 14.10.2016 
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9. ÖFFENTLICHKEITS- UND GREMIENARBEIT  
 

9.2. Gremien- und Arbeitskreise 

 

 Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenpsychiatrie (20.01.2016, 20.04.2016, 

01.06.2016, 26.10.2016)  

 Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendpsychiatrie (27.01.2016, 

01.06.2016, 26.11.2016) 

 Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft Suchtarbeitskreis (03.02.2016, 06.07.2016, 

09.11.2016) 

 Rodinger Runde (18.02.2016, 19.05.2016, 13.10.2016) 

 Kooperationstreffen „Sozialpsychiatrischer Dienst“, Haus am Klosterberg (23.03.2016) 

 Arbeitskreis „Frühe Hilfen“, Cham (27.04.2016, 28.06.2016, 28.10.2016) 

 Kooperationstreffen Dekanat Bad Kötzting (30.05.2016) 

 Kooperationstreffen Dekanat Roding (07.06.2016) 

 Kooperationstreffen Jugendamt, Amtsgericht und Erziehungsberatungsstelle 

(07.07.2016, 13.10.2016) 

 Netzwerk gegen häusliche Gewalt im Landkreis Cham (13.07.2016, 14.09.2016) 

 Kooperationstreffen Dekanat Cham (15.11.2016) 

 Kooperationstreffen Inklusionsberatungsstelle (09.11.2016) 

 Jugendhilfeausschusssitzung (15.11.2016) 

 Kooperationstreffen Frühförderstelle Cham (07.12.2016) 

 

 
                                  „Geheimsache Igel“, Kindertheater Mutwelten, GS Eschlkam 
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9. ÖFFENTLICHKEITS- UND GREMIENARBEIT  
 

Treffen mit den örtlichen Dekanaten 

 

 

          Dekanatstreffen Bad Kötzting   

Im Rahmen des Arbeitskreises 
Pastoral der Katholischen Jugend-
fürsorge der Diözese Regensburg 
wurde angeregt, die 
Erziehungsberatungsstellen bei den 
örtlichen Dekanten vorzustellen.  

 

Die Erziehungsberatungsstelle folgte 
den herzlichen Einladungen der 
örtlichen Dekante Bad Kötzting, 
Roding und Cham und stellte ihre 
Arbeitsweise vor. 
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10.  AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  

 
 

10.1. Suizidprävention mit Jugendlichen – ein wichtiges Thema  

Bericht eines Projekts mit Schülern der 11. Und 12. Klassen  

 

Suizidgedanken, Suizidversuche und auch Suizide von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen sind ein ernstzunehmendes Thema. Mehr als 30 % der 14 bis 18jährigen 
berichten, schon einmal Suizidgedanken gehabt zu haben. 

 

 Die Betroffenen selbst, Eltern, 
Lehrkräfte und andere Bezugs-
personen auf dieses Thema im-
mer wieder hinzuweisen, ist von 
großer Bedeutung und ein Anlie-
gen der Erziehungsberatungs-
stelle Cham. Um mit Jugendli-
chen über das Thema ins Ge-
spräch zu kommen, wurde der 
Film „Suicide Club" im Chamer 
Kino vor Jugendlichen und Lehr-
kräften gezeigt. 

 

Der preisgekrönte Film handelt von fünf Menschen unterschiedlichen Alters, die sich bei 
Sonnenaufgang auf einem Hochhausdach treffen und gemeinsam in den Tod springen 
wollen. Darunter ist auch ein 16-jähriger Schüler, der von den Mitschülern gemobbt wird 
und sein Leben nicht mehr erträgt. 

Durch eine absurde Verkettung von Er-
eignissen müssen die Protagonisten ihren 
Plan auf den Abend verschieben und 
können das Hochhausdach nicht verlas-
sen. Und so beginnen sie sich miteinan-
der zu beschäftigen, aus anfänglicher Dis-
tanz und Ablehnung entwickelt sich eine 
ungeahnte Gemeinschaft. Unerwartete 
Herausforderungen schweißen die völlig 
unterschiedlichen Charaktere zusammen 
und sie beginnen, das Leben neu zu ent-
decken.  
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10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  
 

Für die Veranstaltungen konnten wir als Moderator den Co-Produzenten Herrn Alexan-
der Metz gewinnen. In den anschließenden Diskussionen mit Schülerinnen und Schü-
lern, Lehrkräften sowie Mitarbeitern der Erziehungs-, Jugend- und Familienberatungs-
stelle Cham konnten die Beweggründe für Suizidabsichten veranschaulicht und somit 
verstehbar gemacht werden.  

 

„Wenn möglich, zu helfen, einen Selbstmord zu verhindern, war unter an-
derem meine Intuition, als Koproduzent in den Film „Suicide Club – 
Manchmal lebt man länger als man denkt“ einzusteigen, auch wenn ich 
damit rechnen musste, keinen finanziellen Erfolg einzufahren. Als Arthaus 
Film war Suicide Club gewiss mit Erfolg gekrönt und wenn ich in der Gäs-
teliste auf unserer Internetseite suicide-club.de erfahre, dass der Film 
junge Menschen veranlasst hat, von einem Selbstmord Abstand zu neh-
men, war unser Projekt mehr als erfolgreich.  

Es war für mich daher selbstverständlich, der Einladung der Erziehungs-
beratungsstelle im Juli 2016 zu folgen, bei den Vorführungen des Films im 
Cinema-World Cham persönlich zu erscheinen und den Schülern der 11. 
und 12. Klassen der Fachoberschule und Gymnasien zum Thema des 
Films Rede und Antwort zu stehen. Die Schüler dieser Jahrgangsstufe 
repräsentieren nämlich genau jene jungen Menschen, die erfahrungsge-
mäß in besonderem Maße zu Selbstmordgedanken neigen. 

Ich war angetan von der Aufmerksamkeit der jungen Zuschauer und den 
Fragen, die sie zu diesem Film stellten, die weit über das Thema „Making 
of“ hinausgingen. Wenn dieser Film Basis dafür war, darüber zu reden 
und in nachfolgenden Klassensitzungen zu erarbeiten, wie man Suizidab-
sichten erkennt, wie man zu helfen vermag, einen Suizid zu verhindern, 
und an wen man sich im Notfall wenden kann, so hat die Erziehungsbera-
tungsstelle erfolgreich erreicht, was sie mit Engagement vorbereiteten 
und verfolgen. 

Ich hoffe, dass Betroffene wie auch die Protagonisten im Film nicht mehr 
den Weg in den Abgrund suchen, sondern den Weg zurück ins Leben fin-
den. Aufeinander zugehen und miteinander reden ist der Schlüssel hier-
zu. Ich danke der Erziehungsberatungsstelle und den begleitenden Lehre-
rinnen und Lehrern für ihr Engagement und wünsche ihnen weiterhin viel 
Erfolg bei ihrer verantwortungsvollen Arbeit.“  

Alexander Metz, Filmproduzent 
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10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  
 

 

 

Martin Kriekhaus & Britta Ortwein-Feiler 

Werden Suizidgedanken und –
absichten von Freunden, Eltern 
oder Lehrern ernst genommen, 
so ist ein entscheidender Schritt 
hin zum Weiterleben und zu ei-
ner besseren Entwicklung getan. 
In den Veranstaltungen wurde 
zudem auf die verschiedenen 
Hilfsmöglichkeiten vor Ort, in 
erster Linie Erziehungs- und Ju-
gendberatung und die Kinder- 
und Jugendpsychiatrie sowie auf 
online Angebote hingewiesen.  
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10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  

 

„Hauptsache schön?!“ 

Workshop zum Thema „Ess-Störungen“ im Rahmen eines Projekttages der Konrad-
Adenauer-Realschule Roding 

 

In den letzten Jahren haben Ess-Störungen deutlich zugenommen und gehören heute 
zu den häufigsten Erkrankungen im Jugendalter, wobei Mädchen häufiger betroffen 
sind als Jungen. Jedoch zeigen auch Jungs und junge Männer häufiger auffälliges Ess-
verhalten. Deshalb sind Angebote zu qualifizierten Informationen über Essstörungen 
und das passende Hilfesystem vor Ort ein notwendiges Präventionsangebot.  

Im Rahmen eines Projekttages zum Thema „Suchtprävention“ der Konrad-Adenauer-
Realschule Roding wurde die Erziehungsberatungsstelle über das Gesundheitsamt 
Cham angefragt, einen Workshop zum Thema „Ess-Störungen“ für die 7. Klassen an-
zubieten.  

Mit der Veranstaltung wurde das Ziel verfolgt, Ess-Störungen als eine Problematik 
wahrzunehmen, die sehr viele Jugendliche betrifft, auch wenn die meisten nicht mani-
fest erkranken. Wichtig war uns zu vermitteln, 

 Jugendliche für die Anzeichen der Krankheit bei sich und bei anderen zu sensibi-

lisieren, 

 dass Betroffene nicht stigmatisiert und ausgegrenzt werden 

 und dass sie fachliche Hilfe suchen und annehmen. 

Anhand von ausgewähltem Filmmaterial aus der Reihe „Zu dick? Zu dünn?“ (BZgA) 
wurden mit den Schülerinnen und Schülern folgende Themen diskutiert und gemeinsam 
kritisch reflektiert. 

 

„Hauptsache schön?!“ 

Körpergefühl in der Pubertät und Schlank-
heitsideale 

Der Filmclip handelt von Jugendlichen und 
ihren Schönheitsidealen, was ihnen wichtig 
ist in puncto Aussehen und wie sie sich 
selbst und andere sehen. 
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10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  

 

 

 

„Sich krank essen“ 

Ess-Störungen  

Der Film sensibilisiert die Schülerinnen 
und Schüler für ein problematisches Ess-
verhalten, gleichzeitig sollen Jugendliche 
die ersten Vorboten einer Essstörung er-
kennen. 

 

 

 

 

 

 

„Sich helfen lassen“ 

Therapiemöglichkeiten und Selbsthilfe; 
Reaktionen und Hilfe aus dem Umfeld  

In der letzten Folge werden verschiedene 
Wege der Behandlung und Therapiemög-
lichkeiten aufgezeigt, um so aus der Ess-
Störung wieder herauszukommen. 

 

Die Filmreihe dokumentiert die Probleme und die Entwicklung Jugendlicher mit Blick auf 
Verhaltensweisen, die im Zusammenhang mit Ess-Störungen stehen können. Als Ess-
Störungen werden Magersucht, Bulimie und Ess-Sucht angesprochen. Neben der Ver-
mittlung von Wissen und Informationen über diese Ess-Störungen wird das Hauptau-
genmerk auf das Erleben und die Gefühle der Betroffenen und die Reaktionen ihrer 
Mitmenschen gelegt. Als Ursachen und Hintergründe werden schwerpunktmäßig der 
Zusammenhang zwischen individuellen und gesellschaftlichen Schönheitsidealen und 
persönliche Probleme bei der Bewältigung von Entwicklungsaufgaben (z.B. Abneigung 
der veränderten Körperlichkeit in der Pubertät) behandelt. Angesprochen werden im ur-
sächlichen Zusammenhang aber auch gelerntes Ess-Verhalten, Essen zur Problemlö-
sung und Konfliktbewältigung sowie die Kompensation von negativen Gefühlen.  
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10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  

 

In ihrem Klassenverband wurden die Jugendlichen anhand von ausgewählten Reflexi-
onsfragen angeregt, sich über eigene Erlebnisse und Erfahrungen im Vergleich zu den 
Jugendlichen im Film auszutauschen. Anschließend wurden mit den Jugendlichen Stra-
tegien diskutiert, wie man Betroffene ansprechen kann, an welche Vertrauensperson sie 
sich auch an ihrer Schule wenden können und welche Hilfsangebote sie in ihrer Umge-
bung kennen.  

Im Gesamtplenum der schulischen Veranstaltung präsentierten die Schülerinnen und 
Schüler ihre Ergebnisse anhand einer selbst erstellten Wandzeitung. 

Sabine Brauner & Britta Ortwein-Feiler 
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Villa Sorgenfrei 

„Lernen durch Kopf, Herz und Hand“ (Pestalozzi) 

 

In langjähriger Tradition bietet die Erziehungsberatungsstelle Cham für Kinder und Ju-
gendliche regelmäßig therapeutische Gruppen mit unterschiedlichen Zielsetzungen an.  

 

Die Gruppenarbeit erweist sich deshalb als wertvoll, 
weil die Kinder und Jugendlichen wichtige soziale 
Erfahrungen des Miteinanders machen, die in ihrem 
Alltag nicht möglich sind. Das regelmäßige und en-
ge Zusammensein über einen längeren Zeitraum 
erfordert eine aktive Auseinandersetzung mit den 
anderen Kindern. Bestimmte Regeln des Zusam-
menlebens müssen eingehalten werden, Konflikte 
müssen ausgetragen werden. Prinzipien des Hel-
fens, der Verantwortung und des 
Rücksichtnehmens werden erlernt. Gleichzeitig wird 
bei vielen gemeinsamen Aktivitäten festgestellt, 
dass nur gemeinsames Handeln und Kooperation 
zum gewünschten Erfolg führen kann. Ein wichtiger 
Bestandteil unserer Gruppenkonzepte sind hand-
lungsorientierte Projekte, in denen eine Aufgabe im 
Zentrum des Lernprozesses steht. 

Die jeweilige Aufgabe macht gemeinsames Handeln notwendig und spricht somit alle 
Sinne an. Neben kognitivem Lernen findet ebenfalls ein senso-motorisches und affekti-
ves Lernen statt.  

Im Rahmen einer fortlaufenden und offenen Grup-
pe mit Schülern im Alter von 12 und 13 Jahren 
wurde die Villa Sorgenfrei, ein denkmalgeschütztes 
Holzhäuschen aus den 30er Jahren im Stadtpark 
Cham, als ein handlungsorientiertes Projekt ge-
meinsam renoviert.  

Dafür trafen sich die Kinder über 19 Wochen re-
gelmäßig jeden Donnerstag für zwei Stunden an 
der Erziehungsberatungsstelle. Die Schüler waren 
von Anfang an begeistert von dem Vorhaben. „Das 
gehört mal hergerichtet“, war die einhellige Mei-
nung der Schüler, als sie die Hütte zum ersten Mal 
sahen. Ein positiv besetztes Handlungsfeld, in dem 
die Kinder ihre Lernziele definieren, ist eine we-
sentliche Voraussetzung, um handlungsorientiert 
arbeiten zu können. 

 

 

 



                                                                                                                                                                                 

 
Seite 44 

 

10. AUS DER ARBEIT DER BERATUNGSSTELLE  

 

Dazu gehört die Förderung von Selbstständigkeit und Entscheidungsfähigkeit, Entde-
cken eigener Grenzen und Ressourcen, Wahrnehmung und Ausdruck von Gefühlen, 
Steigerung des Selbstbewusstseins, Stärkung der Ausdauer und des Durchhaltevermö-
gens. 

 

Auf Grund des gemeinsamen Ziels „Renovie-
rung der Villa Sorgenfrei“ werden die Schüler 
motiviert, Verhaltensweisen weiterzuentwickeln 
und so auch positive Erfahrungen in der Ge-
meinschaft zu erleben. Damit die neu erlernten 
Verhaltensweisen auch nachhaltig im Alltag wie 
Schule, Familie und Freundeskreis umgesetzt 
werden können, werden die Erfahrungen inten-
siv gemeinsam im Gruppengeschehen reflek-
tiert.  

Die Stadt Cham als Eigentümer der Villa Sor-
genfrei unterstützte unser Vorhaben. Die not-
wendigen Baumaterialien erhielten wir kostenlos 
vom Stadtbauamt Cham geliefert.  

 
Unter Anleitung erneuerten die tatkräftigen Kinder den Boden der Villa, besserten die 
Steinmauer aus, reparierten die Wände und eine Bank, entfernten das Moos vom Dach 
und schnitten den Bereich um die Villa frei. Der weitaus größte Teil der Arbeiten, die kom-
plette Erneuerung des Bodenunterbaus und Steinfundaments ist von außen nicht sichtbar. 
Genauso verhält es sich mit den Kindern: in ihrem äußeren Erscheinungsbild unverändert 
hat sich in ihrem Erleben und Verhalten viel entwickelt.  
 

 So gelang es Paul im Laufe des Projektes, 
den anderen Kindern frühzeitig und klar 
Grenzen aufzuzeigen. Vom stummen 
„Werkler“ entwickelte er sich zum Anleiter für 
handwerklich nicht so begabte Gruppenmit-
glieder. 
 

 Joachim erfuhr in der Gruppe, dass er von 
den anderen akzeptiert wird, allerdings nur 
indem er sich konstruktiv am Bau beteiligt. In 
dem Maße, wie er in kleinen Schritten an die 
Arbeiten herangeführt und motiviert, sich 
immer mehr Tätigkeiten zutraute, konnte er 
sein clownhaftes Verhalten ablegen. Zudem 
entdeckte Joachim seine Begabung für tech-
nische Fertigkeiten.  
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 Konstantin entdeckte durch die kör-
perlich anstrengende Arbeit, wie leis-
tungsfähig er sein konnte. Es gelang 
ihm zunehmend besser, sich zu mo-
tivieren und durchzuhalten. Durch 
die Rückmeldungen der anderen 
Jungen bekam Konstantin positive 
Beachtung, die ihn in seinem 
Selbstwert und Selbstbewusstsein 
stärkten. 

 
 

 Ludwig, als der Älteste, übernahm zunehmend mehr Verantwortung und lernte in 
der Gemeinschaft, klar seine Meinung zu äußern. Es gelang ihm auch immer bes-
ser, Probleme in der Gruppe anzusprechen und entsprechende Lösungsvorschläge 
zu machen.  

 
 

 

In gut einem Jahr waren wir fertig mit 
den aufwendigen Renovierungsarbeiten 
an der „Villa Sorgenfrei“. Im Herbst 2016 
wurde das denkmalgeschützte Häus-
chen der Stadt Cham offiziell übergeben. 
Den eingeladenen Eltern und der Presse 
erklärten die Jungs die Schwierigkeiten 
und Strapazen bei der Renovierung und 
zeigten stolz das Ergebnis. Anschlie-
ßend verbrannten wir die alten Boden-
bretter in einem großen Lagerfeuer und 
grillten gemeinsam. 
 

 
Petra Krottenthaler & Dominik Six 
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Indianer mit ihren Vätern auf Abenteuertour 
 
 
Unsere Indianergruppe bietet für Jungen zwischen neun und zehn Jahren ein spannendes 
Ausbildungsprogramm: Da ein Indianerstamm nur überleben kann, wenn alle Mitglieder 
kooperieren und an einem Strang ziehen, müssen unsere Jungindianer viel lernen. Soziale 
Fertigkeiten wie Verhaltensregeln zu akzeptieren und umzusetzen, anderen zuzuhören, 
eigene und die Grenzen der anderen zu achten sind dabei überlebenswichtig. Doch die in 
der Gruppe neu gelernten sozialen Verhaltensweisen sollen auch im Alltag eingesetzt 
werden: Zuhause in der Familie mit Eltern und Geschwistern, in der Schule, bei Freizeitak-
tivitäten und im Zusammensein mit Freunden.  
Jungen brauchen Vorbilder und Befürworter, die 
sie im Alltag stärken, deren Kritik sie aber auch 
annehmen können. Was liegt näher, als die Jun-
gindianer zusammen mit ihren Vätern auf eine 
Abenteuertour einzuladen, um spielerisch wichti-
ge soziale Verhaltensweisen zu erlernen. Dazu 
bietet der Eisvogelsteig des LBV Zentrums 
Mensch und Natur in Nößwartling beste Möglich-
keiten.  

 
Zunächst ging es darum, dass die Väter und ihre Söhne, ausgerüstet mit Wathosen, in 
den strömenden Wassern der Chamb den Eisvogelsteig durchqueren. Kein einfaches Un-
terfangen, da die Strömung zum Teil reißend und das Wasser für unsere Jungindianer 
stellenweise noch zu hoch ist. Vater und Sohn müssen sich deshalb ständig austauschen, 
ob die nächste Flussbiegung oder das reißende Wasser aus dem Kanal noch zu meistern 
ist. Fehlte dieser Austausch, war schnell zu erkennen, dass es Schwierigkeiten gab, dass 
beispielsweise ein Wasserschwall in die Wathose lief oder ein Junge sich nur sehr zöger-
lich und unsicher in den Fluten bewegte. 
 

 

Durch ein gezieltes und zeitnahes Feedback durch 
die Gruppenanleiter konnte alternatives Verhalten 
schnell ausprobiert und eingeübt werden. Sofort 
war erkennbar, dass der zunächst unsichere India-
nerjunge schnell Zutrauen beim Bewegen im Fluss 
durch die Unterstützung seines Vaters gewann. 
Vater und sein von ihm getrennt lebender Sohn 
fanden neue Zugangswege.  
Dies zeigte sich auch bei einer weiteren Übung, in 
der die Teams auf einem Floß einen Schatz aus 
dem Fluss bergen sollten.  
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Mit nackten Füßen auf dem Floß balancierend und sich austauschend über Richtungsän-
derung und Stärke des Anschiebens gelang dieses schwierige Unterfangen zur Freude 
aller. 
 
Für die Berater war es emotional berührend, zu sehen, wie nach erfolgreicher Bewältigung 
aller Herausforderungen, Väter und Söhne sich anerkennend auf die Schultern klopften, 
sich gegenseitig Lob zollten und sichtlich stolz aufeinander waren. 

 

Claudia Krottenthaler  
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    Peter Kiener der Zweite ist jetzt der Erste! 

 

Ich unterrichte als Lehrer an der Realschule in 
Bad Kötzting die Fächer Mathematik, Physik und 
IT. Pädagogisch-psychologische Fragestellungen 
interessierten mich schon seit Beginn meiner be-
ruflichen Laufbahn sehr. Dies führte dazu, dass 
ich schon bald in Zusammenarbeit mit der zu-
ständigen Schulpsychologin die Streitschlichter-
ausbildung sowie die Betreuung der Streitschlich-
tergruppe an der Schule übernahm. Des Weite-
ren beschäftigte ich mich mit der Durchführung 
eines Gewaltpräventionsprogramms für einzelne 
Jahrgangsstufen sowie eines Konzentrationstrai-
nings. In diesem Zusammenhang wurden u.a. 
von mir interessierte Lehrkräfte weitergebildet. 
Für die Belange der Schüler setzte ich mich wäh-
rend vieler Jahre als Verbindungslehrer ein.   

Im Herbst 2015 konnte ich meine zweieinhalbjährige Weiterbildung zum qualifizierten 
Beratungslehrer an der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillingen 
mit einer Staatsexamensprüfung erfolgreich abschließen.  

Seit diesem Schuljahr bin ich wegen der Geburt meines Sohnes in Elternzeit. Dies er-
möglicht mir, mich an der Beratungsstelle in Cham und der Außenstelle in Roding in 
meine nebenberufliche Tätigkeit intensiv einzuarbeiten. Meine Arbeitsschwerpunkte 
sind alle Bereiche, die mit Schule und Lernen zu tun haben, einschließlich Leistungsdi-
agnostik und Beratung. An meiner Arbeit freut mich besonders, wenn mir Erfolge im 
Lernverhalten von Schulen und Eltern zurückgemeldet werden können. 

Speziell an der Chamer Beratungsstelle gefällt mir, dass die kollegiale Zusammenarbeit 
im Team unkompliziert und in wohlwollender Atmosphäre stattfindet. Die Weitervermitt-
lung an Mitglieder des Teams bei im Verlauf der Beratung auftauchenden außerschuli-
schen Problemen klappt hervorragend. 

Kontakte mit der der Beratungsstelle halte ich schon seit mehreren Jahren. So konnte 
ich mich bereits bei der 40-Jahr-Feier durch einen Beitrag mit klassischer Musik ein-
bringen. 

 

 

 

 


